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A.

ger Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage (Schluß des Romans „Die Erbin
von Wallersbrunn.“)

Amtlicher Theil.

Holeverkccäcteſ e
in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz.

I. Unterforſt Böllberg, Rabeninſel,
Donnerſtag, den 8. Februar,

a) 12 Uhr, Nutzhölzer, circa 1 Eiche mit 1 kmw,
100 Rüſtern mit 34 fm, 2 Erlen mit 1 fm.

b) 1 Uhr, Brennhölzer, circa 15 rm Kloben,
200 rm Abraum und Unterholz-Reiſig.
II. Unterforſt Trotha auf dem Schleuſenwerder,

Freitag, den A. Februar,
a) 10 Ühr, Nutzhölzer, circa 80 Eichen mit

80 fm.
b) 11 Uhr, Brennhölzer, circa 30 rm Kloben,

200 rm Reiſer.
III. Unterforſt Radewell im Burgholze,

Sonnabend, den Februar, O Uhr,
Brennhölzer, circa 16 rm Kloben, 150 rm

Reiſer.
V. Unterfocſt Dölau,

a) Montag, den 7. Februar, 10 Uhr,
im Waldkater,

Brennhölzer, aus Jagen 71, 85, 79, circa
3 rm eichene, 2 rm birkene, 140 rm kieferne
Kloben, 30 rm Birken- 400 rm Abraum-Reiſig.
b) Mittwoch, den 9. Februar, 10 Uhr,

im Jagen 85 an der Salzmünder Chauſſee,
Nutzhölzer, circa 3 Eichen mit 3 fm, 60 Birken

mit 10 fw, 400 Kiefern mit 400 fm.
V. Unterforſt Schkeuditz, Schlag VII,

Dienſtag, den 8. Februar, 10 Uhr,
Brennhölzer, circa 100 rm Kloben, 120 rm

Stockholz, 800 rm Abraum und Unterholz-Reiſig.
Schkeuditz, den 27. Januar 1887.

Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 28. Januar.

F Fürſt 7 Abgeordneten-
aufſe.

Die oppoſitionelle Wahlmache in Parlament
und Preſſe hat den Reichskanzler Fürſten von
Bismarck bewogen, am Montage im Abgeord
netenhauſe zu ſo wuchtigen Reden das Wort zu
ergreifen, wie es die Herren Windthorſt und
Richter weder erwartet noch bisher erlebt haben
dürften. Nur mit Jngrimm und Verachtung
mußte es bisher Jeden erfüllen, zu ſehen, in
welcher ſyſtematiſchen Weiſe das Volk in der
gegenwärtigen Wahlbewegung von den Führern
der Oppoſition irre zu leiten verſucht wird. Auf
den großen Staatsmann, welcher von jeher auf
der Breſche geſtanden und dem als Begründer
und Schöpfer das Wohl des Reichs doch noch
etwas mehr am Herzen liegen muß, wie jedem
Anderen, der die Früchte einfach pflückt oder

erreicht worden iſt, bekämpft und zu hintertreiben
verſucht hat. Desgleichen beleuchtete der Kanzler
die militäriſche Nothwendigkeit des Septennats,
welches Deutſchland den Rüſtungen des Aus-
lands gegenüber r machen und dem Frieden
größere Bürgſchaften geben kann.

Der Schwerpunkt ſeiner Darlegungen beruhte
aber in der völligen und entſchiedenen Zurück-
weiſung der für Wahlzwecke zurecht gemachten
Verdächtigungen, Gerüchte und Schlagwörter,
wie ſie ſich in den Wahlaufrufen der Oppoſition
und auch in den Reden finden, mit welchen die
Herren Windthorſt und Richter die Angriffe des
Kanzlers am Montage zu pariren ſuchten. So
erklärte er denn, daß die Schreckgeſpenſter von
„Reaction“ und „Monopol“ Verläumdungen ſind,
daß vielmehr Diejenigen allein, welche durch
ihre Beſchlüſſe die Wehrkraft des Landes ſchwä-
chen, Schuld daran ſein werden, wenn Monopole
eingeführt werden, da dieſelben nach einem un
glücklichen Kriege zur Bezahlung der feindlichen
Contributionen unvermeidlich werden würden.
Ebenſo erklärte er, daß das Gerücht, als gingen
die Regierungen mit einer Aenderung des Wahl
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rechts um, vollſtändig unbegründet und nur zur
Jrreführung der Wähler erfunden ſei. Weiter
klagte er das Centrum deſſen Wortführer in
dem Entſtehen eines Verfaſſungsconflicts ſociale
Gefahren witterte, der Begünſtigung des Um
ſturztreibens der Socialdemokraten an, mit denen
es Hand in Hand gehe, um gegen den Willen
des Papſtes die Autorität der Regierung zu
untergraben und in das Reich Breſche zu legen;
der Kanzler ſtellte in Ausſicht, daß die katho
liſchen Wähler über die wahre Meinung des
Papſtes noch vor den Wahlen aufgeklärt werden
würden. Dem Welfenthum, welches die Wieder
herſtellung des Königreichs Hannover erſtrebe,
riß er den Deckmantel dieſer Beſtrebungen,
nämlich den der „Königstreue“ ab und brand
markte das Verfahren, welches darin beſtehe,
daß mit den königstreuen Gefühlen der hanno-
verſchen Bevölkerung für Poarteibeſtrebungen
Geſchäfte gemacht werden. Auch das Mär-
chen von dem Streben nach Abſolutis-
mus zerſtörte Fürſt Bismarck zum Leid-
weſen ihrer Urheber; er bekannte ſich offen
für die Aufrechterhaltung der Verfaſſung und
für eine freie Preſſe und bezeichnete als den
eigentlichen Sitz des Abſolutismus die parla-
mentariſchen Fractionen. Und ſchließlich wandte
ſich der Canzler gegen die angebliche „Königs
treue“ der Freiſinnigen, deren letzte Ziele er als
antimonarchiſch und verſtecktrepublikaniſch be-
zeichnete. Unglücklicher wie dieſer Hieb, konnte
wohl überhaupt kein Angriff parirt werden.
Herr Eugen Richter warf ſich zum Beſchützer
der Krone auf und ſtellte dieſelbe als durch die
Machtfülle des Canzlers gefährdet hin, welche
die Rechte der Krone einenge. Fürſt Bismarck
würdigte dieſe Anklage keiner ernſten Behand-
lung; ein Eugen Richter als Beſchützer der
Krone, die er gegen den Canzler vertheidigt,
das iſt ein ſo lächerlicher Gedanke, daß ſelbſt
der verblendetſte Wähler darüber ſtutzig werden,
muß. Mit einem langen Sündenregiſter, welches
er der freiſinnigen Partei vorhielt, ſchloß der
Canzler ſeine Rede; man braucht nur die Ge
ſchichte der letzten 25 Jahre zu überdenken, um
auf jedem Blatt beſtätigt zu finden, daß, wie
Fürſt Bismarck ſagte, jeder Fortſchritt Preußens
von der Fortſchrittspartei bekämpft worden iſt.
Als characteriſtiſch erwähnen wir nur, was
weniger allgemein bekannt iſt, daß nämlich der
bekannte Abrüſtungsantrag im Jahre 1869 der

ortſchrittspartei von dem Franzoſen Garnier-a es eingegeben war.

ie mit einem kräftigen Beſen hat der Canzler
alle die Geſpinnſte weggefegt, welche die Oppo
ſition für die Wahlen zu verwerthen gedachte.
Es trieb ihn, wie er ſagte, nach einer ſchlafloſen
Nacht in das Abgeordnetenhaus zu eilen um
all den Schlagworten und Gerüchten, deren ſich
die Oppoſition zur Jrreführung der Wähler
bedient, zu widerſprechen. Das war eine patrio
tiſche That des Reichskanzlers, für die ihm die
in ihrem Treiben entlarvte Oppoſition noch
mehr grollen wird, mit der er ſich aber von



Neuem den Dank des Vaterlandes verdient hat,
Nur eine andere Majorität, welche einen Ver-
faſſungsconflict nicht will, ſondern das zu geben
Willens iſt, was der Kaiſer für den Schutz
Deutſchlands als nothwendig erachtet, das
iſt das Streben des Canzlers und hierin muß
ihn Jeder mit allen ſeinen Kräften unterſtützen,
um zu verhindern, das abermals eine Majorität
in den Reichstag gewählt wird, unter der das
Anſehen des Reichs nach außen leidet.

Politiſche Mittheilungen.
Einberufungen zur Waffe haben in

Mainz und den umliegenden Städten eine An-
zahl junger Leute, welche bei der Rekrutenaus
hebung im Herbſt als überzählig zurückgeſtellt
waren, für die erſten Tage des April erhalten.Aus dieſer Thatſache zu ſhleßen, hat alſo die

Reichsregierung für alle Fälle ihre Anordnungen
getroffen, damit jdie vorgeſchlagene Vermehrung
der Präſenzziffer ausgeführt werden kann. Zu
dieſer Mittheilung bemerkt die Köln Ztg.
Nach einer Beſtimmung der Erſatzordnung wer
den die als Ueberzählige zurückgeſtellten Mili
tärpflichtigen, inſofern ſie auch im dritten Mili-
tärpflichtjahr überzählig bleiben und auch bis
zum 1. Februar des folgenden Jahres zur Nach
geſtellung nicht gebraucht werden, der Erſatz
reſerve überwieſen. Die Einberufung ſolcher
Ueberzähligen muß alſo noch im laufenden Monat
Januar geſchehen, damit ſie überhaupt ſtattfinden
kann. Als eine Vorwegnahme der in der Mili-
tärvorlage geforderten Heeresvermehrung braucht
dieſe Maßregel noch nicht angeſehen zu werden;
die Militärbehörde hat nur einen in ihrer Zu-
ſtändigkeit gelegenen Schritt gethan, um ſich den
etwa nöthig werdenden Rekrutenbeſtand zu ſichern.
Auf wie lange die betreffenden Ueberzähligen
vorerſt bei den Fahnen bleiben werden, wird
abzuwarten ſein.

Der Reichstagskandidat Diendorfer Paſſau
Centrum) hat es abgelehnt, ſich bezüglich der

ilitärvorlage irgendwie zu binden.

Aus dem Landtage. Berlin, 27. Jan.
Jn der heutigen (8.) Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurden zunächſt die Etats der Domänen
und Forſtverwaltung erledigt und dabei einige
Wünſche aus dem Hauſe laut, namentlich aber
der Forſtverwaltung die verdiente Anerkennung
für ihre auch finanziell erfolgreichen Leiſtungen
ausgeſprochen und die weitere Erhöhung der Ge
hälter für die Oberförſter und Revierbeamten
bereitwilligſt ger Bei dem Etat der direkten
Steuern wurde das Verlangen nach Beſchleunig-
ung der Grundſteuerentſchädigung in Schleswig-
Holſtein wiederholt und bei der Klaſſenſteuer
einerſeits der Wunſch nach größerer Gleichmäßig
keit in der Veranlagung ausgeſprochen und
andererſeits über die ſtrenge Einſchätzung der
Arbeiter in den Jnduſtriebezirken geklagt. Dem-
gegenüber wurde von Seiten der Regierung nach
gewieſen, daß das Geſetz ſeit Jahren nach An
weiſung des Finanzminiſters mit Milde gehandhabt
werde und daß man bei der Veranlagung nicht
ſiskaliſche Jntereſſen in den Vordergrund ſtelle,
ergebe ſich ſchon aus dem Umſtande, daß im
vorigen Jahre von 112000 Reklamationen deren
58000 für begründ et erachtet worden. Morgen
wird die Berathung des Etats fortgeſetzt.

Die Kampftage im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe haben für jetzt ihren Abſchluß gefunden,
aber man braucht keine Sorge zu haben, an neuen
Zwiſchenfällen wird kein Mangel ſein. Die
ſcharfe Fehde, welche Fürſt Bismarck dem
Centrumsführer angekündigt, wird von der N.
A. Z. ſofort begonnen ſie widmet Herrn Windt-
horſt einen heftig polemiſierenden Artikel, an
deſſen Schluß ſie fragt: „Wie lange wird dieſer
Welfe die Geduld des deutſchen Volkes noch
mißbrauchen Darauf kann nur das Wahl-
reſultat eine Antwort geben. Die kleine Excellenz
iſt zwar guten Muthes und meinte behagltich,
Fürſt Bismarck werde ihn bald genug wieder
rufen ob ſich die Prophezeiung ſo ſchnell er-
füllt, iſt aber doch ſehr fraglich. Beide Gegner
ſind diesmal zu heftig an einander gerathen.
Die erfreulichſte Thatſache der letzten Tage iſt
die runde Dementierung der tollen
Allarmnachrichten von einem deutſchen
Ultimatum durch die Norddeutſche. Es iſt doch
ganz klar, daß ein Ultimatum Deutſchlands in Paris

ſo gut wie Krieg iſt, daher auch der koloſſale Schreck,
der plötzlich den deutſchen und franzöſiſchen Geld-
markt befiel. Die politiſche Luft iſt mit Explo
ſionsſtoff gefüllt; ſei man doch nicht zu eilfertig
mit den Bemühungen, eine Exploſion herbeizu-
führen. Es kann ſo wie ſo ſchnell genug dahin
kommen. Der Wahlkampf hat eine gewaltige
Aufregung in Deutſchland bereits geſchaffen,
wozu die Erregung denn noch ſteigern? Wir
haben noch über drei Wochen bis zum Wahl-
termin, es wird in denſelben ſchon noch bunt
enug hergehen. Ueberall wird der Ernſt der
ituation erkannt und das iſt erfreulich. Die

Theilnahme am politiſchen Leben im Reiche
lag hier und da noch ſehr im Argen. Damit
hat es jetzt ein Ende, jetzt muß die Schlafmütze
von den Ohren herunter und ſie wird auch
herunter kommen, denn die höchſte Verantwor
tung für den Wahlausfall trägt immer der
Wähler ſelbſt.

Jn Frankfurt a. M. hat ſich, wie voraus
zuſehen war, die Stadtverordnetenverſammlung
damit einverſtanden erklärt, daß Oberbürger-
meiſter Miquel ein Reickstagsmandat über
nimmt und zugleich den Wunſch ausgeſprochen,
er möge ſeinen Poſten behalten.

Jn Petersburg ſpricht man immer noch
von einer möglichen Reiſe des Czaren zum Ge
burstag Kaiſer Wilhelms nach Berlin. Jn Berlin
iſt bisher nichts bekannt davon.

Die Sitzungen des Landesausſchuſſes von
ElſaßLothringen ſind am Dienſtag durch den
Staatsſecretär von Hoffmann eröffnet worden.

Wie die „Wiener Preſſe“ meldet, hat die
ungariſche Regierung dem Vorſchlage Oeſterreichs
zugeſtimmt, die Verhandlungen wegen der Er-
neuerung des Handelsvertrages mit Deutſchland
vor denjenigen mit Jtalien zu beginnen.

Zur ger des drohenden Krieges mit Ruß-
land im Frühjahr 1885 war von engliſcher
Seite der oſtaſiatiſche Hafen Port Hamilton
beſetzt worden, um von dort aus der in Wla-
diwoſtock liegenden ruſſiſchen Kreuzerflotte den
Weg zu verſperren. Seit Mitte v. J. hieß es
aber bereits, Port Hamilton habe keine ſtrate-
grohe Bedeutung und jetzt wird thatſächlich die

äumung des Platzes gemeldet.

Alle franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich
fortgeſetzt mit den Londoner Allarmnach-
richten von einem deutſchen Ultimatum
und beſchuldigen die engliſche Preſſe, daß ſie
zum Kriege hetze. Jn der Kammer iſt jetzt ſo
ziemlich wieder ruhige Beſonnenheit vorherrſchend.
Die Anſicht erhält ſich, Miniſterpräſident Goblet
werde das Wort ergreifen, um die Bezieh-
ungenzwiſchen Deutſchland und Frank-
reich klar zu legen und zu beweiſen, daß

keinerlei militairiſche Vorkehrungen
treffe.

Der „Temps“ verſichert, Deutſchland könne
ganz ruhig ſein, Frankreich denke an keinen
Krieg. Es würde dabei mehr verlieren, als es
im günſtigſten Fall gewinnen könne. Der
„Figaro“ meint: „Da der Krieg nun ein
mal in den Friedensvertrag des Jahres 1871
mit eingeſchloſſen iſt, ſo müſſen wir uns ent
ſchließen, ihn immer vor uns zu ſehen, und uns
daher beſtändig auf ihn vorbereiten. Das iſt
zwar traurig, aber das iſt nun einmal ſo.“

Jn dem Dienſtag ſtattgehabten Miniſterrath
ſollen angeblich mehrere Miniſter Boulangers
Haltung gemißbilligt haben.

Jn St. Quentin feierte man am 19. Januar
den Jahrestag der dortigen Schlacht. General
Boulanger hatte zu kommen verſprochen, blieb
aber aus leicht erklärlichen Gründen fort.

Die Spionenriecherei tritt in Lyon
immer ſtärker auf. Jetzt iſt ein Holländer in
einem Kaffeehauſe wegen ſeiner fremden Aus-
ſprache als preußiſcher Spion bezeichnet und ver
haftet. Die Polizei hatte Mühe, ihn gegen die
Volkswuth zu ſchützen.

Die Nachricht, die Franzoſen hätten die Stel-
lung der tonkineſiſchen Schwarzflaggen bei Than
hoa genommen, iſt falſch. Nur ein kleines,
vedeutungsloſes Werk fiel in ihre Hände.
Der Erlaß des deutſchen Pferdeausfuhrverbots
iſt in Paris ziemlich kühl aufgenommen.
Einzelne Blätter behaupten Deutſchland habe
mehr Pferde von Frankreich, als Frankreich von
Deutſchland bekom'nen.

Die Kammerausſchüſſe lehnten den ſocialiſtiſchen
Abrüſtungsantrag ab, und nahmen im Grundſatz
den von Boulanger gutgeheißenen Vorſchlag an,
die jungen Leute vom 17. bis zum 20. Lebens-
jahre vorbereitenden Militärübungen zu unter
werfen.

Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen,
ſobald wie möglich das Repetirgewehr in
der Armee einzuführen. Eine Militärcommiſſion
befaßt ſich bereits eifrig mit der Prüfung von
Modellen.

Die Jtaliener haben aus ihrer neuen Beſitzung
Maſſauah am Rothen Meere bisher keine
ren aber vielen Aerger gehabt. Die Stadt
iſt wichtig als Handelscentrum, aber berüchtigt
als der heißeſte Platz der ganzen Küſte. Mancher
italieniſche Soldat hat ſich dort Krankheit und
Siechthum bereits geholt. Die italieniſche Regie
rung verhandelte mit dem König von Abeſſynien,
der ihr einige Gebirgsplätze in ſeinem benach
barten Gebiete zu Sommerquartieren überlaſſen
ſollte. Der König Johannes von Abeſſynien,
oder vielmehr ſein allmächtiger erſter Miniſter
Ras Alula, ſpekulierte aber ſchon lange ſelbſt
auf Maſſauah und lehnte deshalb alle italieniſchen
Geſuche ab. Abeſſynien hatte verſchiedene Kriege
zu führen, ſo mit dem Emir von Harrar, der
eben total geſchlagen und beſiegt iſt. Nachdem
dieſe Angelegenheit geordnet, rückt Ras Alula
nun mit einem nicht unbeträchtlichen Heere gegen
Maſſauah vor. Jn Rom erklärte der italieniſche
Miniſter des Auswärtigen zwar, er fürchte keinen
Angriff und lege dem Zwiſchenfalle keine Wich-
tigkeit bei, geſtand aber zu, der Kommandant
von habe Anweiſung bekommen, die
Stadt auf jeden Fall zu halten. Andere Kreiſe
denken ernſter über die Sache, die für Jtalien
ſich recht fatal geſtalten kann.

Sofort nach der Ankunft der bulgariſchen
Deputation in Konſtantinopel werden zwiſchen
dieſer, der Türkei und dem Ruſſenfreund Zankow
die Verhandlungen über eine definitive Lö
ſung der bulgariſchen Wirren beginnen.
Die Verhandlungen verſprechen aber ſo lange
abſolut kein Reſultat, als Zankow alle wichtigen
Miniſterportefeuilles für ſich, die Berufung eines
ruſſiſchen Kriegsminiſters, die Wahl des Min-
greliers zum Fürſten von Bulgarien und endlich
die Verabſchiedung der gegenwärtigen Officiere
und Soldaten fordert. Zankow's eigene Partei
in Bulgarien proteſtirt entſchieden gegen dieſe
Forderungen und erklärt ſie für unannehmbar,
und es iſt auch gar nicht an ihre Durchführung
zu denken, ſelbſt dann nicht, wenn alle Mächte
dem zuſtimmen ſollten. Zankow iſt nur das
Mundſtück Rußlands, und es kommt nun ganz
auf die Verſöhnlichkeit des Czaren an. Stellt
er mildere Bedingungen ſo giebt auch die bul-
gariſche Regentſchaft nach. Wenn nicht, wird ſie
eben aushalten.

Die Türkei hält ebenfalls einen Theil der
Zankow'ſchen Forderungen für unannehm-
bar. Mit Unterſtützung der Mächte hofft ſie
Rußland zu Milderungen zu bewegen.

Jn der rumäniſchen Kammer iſt dem Mi-
niſterium ein Vertrauensvotum ertheilt
worden.

Zwiſchen dem rumäniſchen Miniſter der Aus
wärtigen Bratiano und dem Abg. Fleva hat
wegen eines Streites in der Kammer ein
Piſtolenduell ſtattgefunden. Fleva iſt leicht
verletzt.

Der rumäniſche Miniſter des Auswärtigen
bleibt, letzten Nachrichten zufolge, im Amte.
Fleva dürfte einen oder zwei Finger verlieren.

Das Geſammtreſultat der griechiſchen
Neuwahlen ergiebt einen vollen Sieg des
Miniſteriums Trikupis.

Die bulgariſche Sobranje wird wahr-
ſcheinlich Mitte Februar in Tirnowa zuſammen
treten.

Heute Freitag treffen die bulgariſchen
Delegirten in Konſtantinopel ein.Fürſt Alexander hat die Wahl des Herz ogs
von Leuchtenberg zu ſeinem hier
empfohlen.
SSSGUSO;,SGSGGGSGSS.cc... tutAus der Stadt und Umgebung.

Die ſeitens des „nationalen Vereins der
deutſchen Mittelparteien“ u. A. zum nächſten
Sonntag den 30. d. Mts. einberufene Wahl



verfſammlung findet nicht, wie in der erſten
Bekanntmachung angegeben, in der „Kaiſer-
Wilhelms-Halle“ Nachmittags 4 Uhr, ſondern
„im Reſtaurant „Tivoli“ Nachmittags
3 Uhr“ ſtatt. Siehe Bekanntmachung im Jn-
ſeratentheil dieſer Nummer.

Auf ergangene Einladung hatten ſich geſtern
Nachmittag 2 Uhr in den oberen Räumen der
KaiſerWilhelms Halle eine ſehr große Anzahl
Perſonen der reichsfreundlichen Parteien zuſam-
men gefunden um ſich über die Wahl eines
Candidaten für den Reichstag ſchlüſſig
zu machen. Wohl alle Ortſchaften ſelbſt die
entfernteſten im Kreiſe waren vertreten. Dieſer
Umſtand ſowieldie Anzahl der Erſchienenen bewies
hinlänglich, welches große Jntereſſe der bevor
ſtehenden Wahl entgegengebracht wird. Die
Verſammlung tagte unter dem Vorſitz des
r Landrath a. D. von Helldorff.ach einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtätden Kaiſer legte Herr Graf Hohenthal in warmen

patriotiſchen Worten die politiſche Lage dar und
widerlegte die jetzt von den Oppoſitionsparteien
zur Rechtfertigung ihrer Abſtimmung und zur
S verbreiteten Behauptungen. Herr
Graf Wintzingerode empfahl demnächſt an dem
von dem Central-Comitee der regierungsfreund-
lichen Parteien ausgegebenen Wahlprogramme
feſtzuhalten, und da im Wahlkreiſe zwei Partei-
Anſichten, die nationalliberale und die freikonſer
vative ſich kund gäben, einen Candidaten derletzteren Partei auf uſtellen wodurch gleichzeitig

der frühere Beſitzſtand des Kreiſes gewahrt werde.
In der ſich daran ſchließenden Debatte, in der
hauptſächlich die Meinungen darüber ausgetauſcht
wurden, J welcher dieſer beiden Parteirichtungen
Rechnung zu tragen ſei, wurde auch die Meinung
und das Vorgehen der ſich in Schafſtädt ver
einigten Wähler und der Vorſchlag derſelben, den
Oberbürgermeiſter Dr. Miquel als Candidaten anzu
nehmen vorgebracht und erörtert. Dieſer
d fand im Allgemeinen, beſonders aber
bei den Wählern vom Lande wenig Zuſtimmung,
einmal weil man nicht vorausſichtlich zweimal
wählen will, das andere Mal weil man einen
Candidaten aus den Kreiſen wünſcht. Schließlich
wurde der Amtsvorſteher Neubert in Wünſchen
dorf als Candidat aufgeſtellt, deſſen Wahl in
jeder Weiſe zu unterſtützen die Anweſenden mit
allen gegen 5 Stimmen erklärten Selbſt
verſtändlich iſt dies nur ein vorläufiger
Vorſchlag des hieſigen Kreiſes und muß das
Reſultat der Berathung der gleichzeitig für
den Querfurter Kreis in Steigra verſammelten
Wähler abgewartet werden, ſodaß die definitive
Entſcheidung über die Perſon des Candidaten
der auf den 30. d. Mts. nach dem Tivoli ein-
berufenen Wählerverſammlung vorbehalten bleibt.

Die Wählerliſten liegen nur noch bis
zum 31. Januar auf dem Rathhauſe öffentlich
zur Einſicht aus. Wir weiſen noch einmal da
rauf hin, daß kein Wähler verſäumen
möge, ſich zu vergewiſſern, daß ſein
Name auch in der Wahlliſte ſteht. Es
kommt auf jede einzelne Stimme viel
an! Wir bemerken, daß bei der bevorſtehenden
Reichstagswahl nach Artikel 24 der Reichsver
faſſung der Reichstag wieder auf die nächſten
drei Jahre, alſo bis zum 21. Februar 1890, ge
wählt wird.

Aus Schkeuditz ſchreibt man: Geſtern
Nachmittag wurden in mehreren hieſigen Gaſt
wirthſchaften ſocial demokratiſche Flug-
blätter, die Reichstagswahl betreffend, vertheilt.
Die Polizeibeamten, denen ein geheimer Poliziſt
her zugeſellt iſt, fahnden auf die Ver-

recher.

Heer und Marine.
Die deutſche Marineverwaltung hat in

dieſem Jahre auf eine vermehrte Einſtellung von
VBierjährig-Freiwilligen Bedacht genommen. So
ſollen am 1. Februar in Kiel 200 Wehrpflichtige dieſer
Kategorie zur Einſtellung gelangen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Donnerſtag Vor

mittag den zum Kommandanten von Straßburg
ernannten Generallieutenant von Verdy du Ver
nois und andere hohe Militärs. Mittags hielten
der Kriegsminiſter und General von Albedyll,
ſpäter Graf Herbert Bismarck Vortrag. Am
königlichen Hofe wurde am Donnerſtag der Ge-

burtstag des Prinzen Wilhelm gefeiert, Abends
fand im Schloſſe Cour und Concert ſtatt.

Am Mittwoch Abend iſt in der Nähe des
Rathhauſes in Altona eine Orſinibombe
geworfen. Das Geſchoß explodierte zu
früh und richtete keinen Schaden an. Der Ver-
fertiger iſt augenſcheinlich ein Laie. Von dem
Thäter fehlt jede Spur.

Jn Aquila in Jtalien wurden ſieben Erd-
ſtöße, darunter drei ſtarke verſpürt. Verletzt
iſt Niemand.

Jn Fokſchani hatte wie kürzlich gemeldet,
ein rumäniſcher General einem ihm verhaßten
Arzt die Naſe aus dem Geſicht gehauen.
Der Arzt iſt geſtorben, dem General nicht das
Geringſte geſchehen.

Jn Romorantin in Frankreich wurden
Frau Thomas und ihr Mann, welche die Mutter
der Frau verbrannt hatten, um ſie nicht mehr er
nähren zu müſſen, hin gerichtet. Die Mörderin
wehrte ſich bis aufs Blutgerüſt.

Aus Bari wird telegraphiert: Die Hoch-
fluth hat wieder eine Strecke Landes wegge-
riſſen. Sechzehn Häuſer wurden unterwaſchin
und ſtürzten ein. Gegen 30 Menſchen wurden
unter den Trümmern begraben.

Ein bedauerliches Unglück wird aus
dem Dorfe Nunsdorf im Kreiſe Teltow gemeldet
Der dortige Gemeindevorſteher Spieth war mit
mehreren anderen Dorfbewohnern zur Jagd ge
weſen. Die Geſellſchaft kehrte auf der Heimkehr
in einen Gaſthof ein und Spieth hatte ſein neues
Gewehr (Zentralfeuer-Syſtem) dort auf das
Billard gelegt, ohne die Waffe zu entladen. Das
neue Gewehr erregte das Jntereſſe der Anweſen
den, beſonders des jungen Lehrers Prademann,
welcher am Billard ſtand, während Spieth das
Gewehr erklärte. Plötzlich entlud ſich die
Waffe und ihr Jnhalt drang dem Lehrer
in den Unterleib, der in Folge der Ver-
letzung verſtorben iſt. Prademann war der
einzige Sohn und Ernährer ſeiner alten Mutter
und galt für den künftigen Schwiegerſohn des
Ortsvorſtehers.

Jm Jahre 1865 wurde in Flaviana der
Director der Nationalbank ermordet. Die
Recherchen ergaben, daß er der „Sekte der
Meuchelmörder“ deshalb zum Opfer gefallen
war, weil er beim Vertheilen von Stellen ſtets
Angehörige ſeiner Familie bevorzugte. Einige der
Mörder wurden damals verhaftet, der Haupt-
thäter entkam jedoch. Er wurde in contumaciam
zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt, ohne
daß es den Behörden gelungen wäre, ſeiner hab-
haft zu werden. Luca Reſta, dies der Name des
Mörders, war in Turenza geboren, hatte ſich im
Jahre 1844 der „Jnternationale“ angeſchloſſen
und ward bald zum Chef der „Meuchelmörder“,
gleichzeitig ein beſcheidenes Kaffeeſiedergeſchäft be
treibend. Nach dem am Director Monghini be-
gangenen Morde floh er nach Spanien, wanderte
nach Amerika und wurde dort Director einer
Kunſtreiter geſellſchaft. Dieſes Gewerbes
müde, ward er Theater- Director und er-
warb ſich mit ſeiner Operetten- Geſellſchaft einen
guten Namen, bis er ſie auflöſte, um nach
Spanien zurückzukehren, in Madrid eine Tanz-
ſchule zu eröffnen und als Balletmeiſter
zu wirken. Ein Jahr ſpäter ſiedelte er nach
Paris über, eröffnete dort eine Barbierſtube,
gab Tanzſtunden und beſorgte im Carneval in
Privatcirkeln die Muſik für Tanzkränzchen. Die
italieniſche Behörde machte jedoch dieſer Thätig-
keit Reſtas ein Ende, verlangte die Auslieferung
des Mörders und die Carabinieris werden ihn
an der Grenze geziemend empfangen und in
Sicherheit bringen.

Der ungariſche Profeſſor Riegler und der
Marineakademie Profeſſor Dr, Solcher haben,
wie aus Peſt gemeldet wird, die Verſuche, mit
Hülfe der Photographie die Luftvor-
gänge, welche ein fliegendes Geſchoß
begleiten, feſtzuhalten, wieder aufge
nommen. Der Erfolg iſt ein glänzender und
für die Zukunft der Balliſtik, wie für die Fort
ſchritte der Photographie gleich wichtig. Es
wurden hierbei Geſchoſſe des WerndlJnfanterie-
gewehrs bei einer Geſchwindigkeit von 440 Meter
aufgenommen; die Bilder zeigen mit voller
Schärfe das Projectil, wie es von der Lufſt-
maſſe in Form eines RotationsHyperboloids,
deſſen Achſe in der Flugbahn liegt, eingehüllt iſt.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonnabend, 29 Wilbelm Tell. Titelrolle: Tell Herr

Dr. Jantſch. Sonntag, 30.: 2 Vorſtellungen: 3/, Uhr
Die weiße Dame. (Fremdenvorſtellung.) 7 Uhr: Der
Verſchwender, mit Concerteinlagen.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater, Sonnabend, 29. Januar: So

machen 's Alle. (Cosi fan tutte.)
Altes Theater. Sonnabend, 29. Januar: Die

Fledermaus. Anfang 8 Uhr.

Markt-Berichte.
Halle, 27. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto Weizen feinſter
fremder über Notiz, 150--160 M Landweizen bis 165, feinſter
über Notiz, Roggen, ruhig, 130--136 M., Gerſte, ruhig, f-
Sort. gefr., Futter- 120 135 M., Land 140--1556 M.,
Chevaliergerſte 160 180 M., Haſer, höher, 122 125
M, Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.,
Victoria Erbſen 150 170 über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke inel. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 35 bis
36,00 M. bei feſter Stimmung höher.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28—-40 M., Bohnen 16--17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80--90, Weiß
60 110, Schwediſch 60-—100, Esparſette 24--26. Mohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Furtermehl 13--14 M., Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25 8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Mahzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12,00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M. Solarsöl 0,825/30* 11,50 12,00 M.
Spiritus, p. 10000 Liter Proc. ſtill, Kartoffel 37,60 M.

Magdeburg, 27. Januar. Land Weizen 160--164
M., Weiß Weizen 160 163 M., glatter engl. Weizen
55 160 M., Rauh Weizen 147 152 M., Roggen
132 135 M., ChevalierGerſte 156 186 M., Land Gerſte
140 150 M., Hafer 120 126 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10 000 Literprocente loco ohne Faß
37,10 37,40 M.

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Zwei Elydesdale Hengſte ſchwerer
Arbeitsſchlag) vom Sächſiſch Thüringiſchen Reiter
und PferdeZucht Verein direct aus England
importirt, ſtehen auf dem Rittergute Lochau bei
Gröbers zum Decken von Stuten.

x Deckgeld 10 Marf. ER
Merſeburg, den 20. Januar 1887.
Der Sä -Thüringiſche Reiterr en Pferre zuge verein

Kaufrüben
contrahirt für nächſte Campagne
zu hohem Preis, auf Wunſch
gern mit Contract Formular
dienend
Zuckerfabrik Spora E. G.

Spora b. Meuselwitz S.-A.

2Daheim.
i o Sa

Die ſoeben erſchienene Nr. 16 enthält
Terxtlich: Nach dem Sturme. Roman von B. Renz.

Fortſetzung. Aus meinem Knaben und Jünglings-
jahren. Erinnerungen eines Hannoveraners von v. Wald
vogel-Jeeberg. Die alte Uhr. Von Harriot Wolff.

Der Dichter des Urwaldes und des Ozeans (J F.
Cooper). Von Ernſt Otto Hopp. Mit Portrait.
Aus dem Familienieben der Fiſche. Von K. Hennings.
Mit drei Bildern. Am Familientiſch (Miscellen).
Erſte Beilage: Aus der Zeit für die Zeit.
Zweite Beilage: Frauen Daheim.,

Bildlich ferner: Jm Frauenſtand einer Thüringer
Dorfkirche. Gemalt von Otto Pilz. Gewiſſenhafte
Pflichterfüllung.

Gutsverkauf.
Familien verhältniſſe halber beabſichtige ich mein

hierſelbſt belegenes neu erbautes Gut mit 18
Morgen Feld und ſämmtlichen Jnventar unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Zwiſchen-
händler verbeten.

Bündorf b Merſeburg.
Friedr. Mrehbs.

GOacaot hege
billiges und vorzügliches Getränk à Packet

10 Pf. bei Th. Funke.



Wahl Verſammlung
Zur Beſprechung der Reichstags- Kandidatur laden wir alle wahlberechtigten

Geſinnungsgenoſſen, welche für einen dem Septennat zuſtimmenden Abgeordneten ſtimmen
wollen, auf

Sonntag, den 30. Januar d. J. Nachmittags 3 Uhr
nach dem Reſtaurant „Wüvols“ hierſelbſt

ergebenſt ein.
Graf Hohenthal-Dölkau.

Zämmermann- Benkendorf.
Der Vorstand des nationalen Verein der deutschen Mittelparteien.

Graf Wintzingerode. Grube. Dr. Füsslein.

Jm 46 ſten Sammeljahre 1886 hat eine Jahresgeſellſchaft von

9 Perſonen mit 3876 Einlagen
worauf 586,452 Mark eingezahlt wurden,
nachgezahlt worden.

Kächviche Reutenvergicherungs-Angtalt zu Dregden.

im Nennwerthe von 1,162,800 Mark,
ſich gebildet und ſind auf Stückeinlagen früherer Jahresgeſe ſchaften 208,075 Mark baar

Gegen das Vorjahr hat ſomit wiederum eine Zunahme der Betheiligung um 114 Perſonen, 450 Einlagen und 90,672 M.
Einzahlung ſtattgefunden und die Jabresgeſellſchaft 1886 iſt dadurch bei Weitem die stärkKste aller ſeit der Errichtung der Anſtalt
im Jahre 1841 gebildeten Jahresgeſellſchaften.

Mit Bezug auf dieſe überaus erfreulichen, für alle Betheiligten ſehr günſtigen Ergebniſſe ladet das Directorium zu neuer reger Betheiligung
an der vom 1. Februar d. J. an zu bildenden Jahresgeſellſchaft 1887 ein. Für Einlagen, welche im Februar bewirkt werden, iſt keine
Zinsvergütung (Aufgeld) zu entrichten.

Zur Annahme von Beitrittserklärungen, Auskunftserth ilung und unentgeltlichen Verabreichung von Druckſchriften über die Einrichtungen
der Anſtalt werden die Hauptgeſchäftsſtelle in Dresden (Oſtraallee 9, part) und ſämmtliche auswärtigen Geſchäftsſtellen empfohlen, woſelbſt auch die
auf das Jahr 1886 zahlbaren Renten, welche

von 12 M. 60 Pf. bis zu 201 M. 60 Pf. für 1 Volleinlage (300 M.)
betragen, vom 1. Februar d. J. an ausgezahlt werden.

Dresden, im Januar 1887.
Das Directorium der Sächſiſchen Nentenverſicherungs- Anſtalt zu Dresden.

H. Häpe, Vorſitzender. Oscar Bauer, Geſchäftsführender.
Geſchäftsſtelle Merseburg: Herr Pried M. Kunth, kl. Ritterſtr. 4.

S ugsten,eder wird durch meine Katarrhbrödchembinnen 24 Stunden radical

A. PDieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herren
4. B. Sauer hre und Max TWnHöele, Roßmarkt.

Die amtliche Gewinnliſte
der

Jubiläums-Kunstausstellungs-
Lotterie

iſt eingetroffen und kann eingeſehen werden in

der Expedition d Kreisbl.
Mobiliar-Auection!

Sonnabend, den 29. ds. Mts. von
Vormittags 9 Uhr an ſollen im Re
ſtaurant zur guten Quelle hierſelbſt

W Sopha, 1 Kleiderſchrank und verſch. andere
Schränke, div. Tiſche, Stühle, Spiegel, Uhren,
Bettſtellen, 1 Decimalwaage, 1 Wagenwinde,
neue PatentThürſchließer, J Techin, 1 Parthie
Kleidungsſtücke, ſowie 1 Poſten neue Damen
mäntel, Schulränzel, Reiſekoffer, Schnitt und
Wollwaaren u. dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 24. Januar 1887.

Auections Commiſſar und Taxator.

Holz Auction.
Freitag, den A. Februar, Vormittags

16 Uhr ſollen im Rittergutswalde Bündorf
circa 80 Haufen Buſchholz

25 Stück Ellern
4 Pappeln liegend.
1 Akazie
8 R—uüuſtern a. d. Stamm (dürre)

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Beding-
nungen an Ort und Stelle.

Schablonen
zume J Wäschezeichnen:

einzelne Buchſtaben, Käſtchen mit8 allem r Languetten,
Ecken, Kanten, Paſſen,

Monogramme in 7 Größen und verzierte
Buchſtaben empfiehlt zu den bekannten
billigſten Preiſen

Hugo Käther,18. Schmaleſtraße 13.

Knorrs Suppeneinlagen:
Erbſen, Bohnen, Linſen, Reis, Grün-

korn, Julienne, Tapioca.
Gerſten- und Hafermehl in und

Pfunden. Bei bequemer Zubereitung liefern
dieſelben nur 10 Minuten gekocht vor
züglich ſchmackhafte dabei billige Suppen.

Knorrs anerkannt vorzügl. Hafermehl
zur Ernährung der Kinder.

Knorrs Panirmehl in und Pfund.
Allein verkauf

in der Drogen- und Faröenhand(ung von

0sGar Lebernt,Burgſtraße 16.

Prima Schweineschmalz
empfiehlt à Pfund 47 Pfg

A. Schmidt. Stein-Str. 5.

Privatheilanstalt
für chirurgisch KrankKeLeipzig. Leplaystrasse 2, II Treppen

Dr. von Lesser
Docent an der Univerfität.

Meine Poliklinik daſelbſt parterre,
täglich von 1—-4 Uhr Nachmitt.
Friſche engliſche Auſtern
Friſchen Schellfiſch
Feinſten Aſtrachaner Caviar
Fließend fetten ger. RheinLachs
Friſchen Connembert, Cheſter, Roquefort,

Parmeſan,Neufchateller- Edamer-,
Kräuter, Schweizer u. Limburger Käſe

Friſchen Pumpernickel
empfiehlt C. L. Timmermann.

Schützenhaus!
Sonnabend, d. 29. ds. Schlachte-

Fest, von früh 9 Uhr ab Wellfleiſch, Abends
div. friſche und Bratwurſt, wozu freund
lichſt einladet W. Voſßgt.

Zur Hoffischerei!
X Heute Sonnabend S

Salzknochen mit Meerrettich
und rohen- Kartoffelklössen.
WMechaniker geſucht!
Nur ſolche wollen ſich melden welche mit allen

im Manometer Bau vorkommenden Arbeiten ver
traut ſind. Offerten unter D. W. an die
Kreisblatt Expedition.

ine ff. herrſchaftliche Wohnung, 7
heizb. Zimmer, Kammern, Keller und ſehr

hübſcher Garten iſt für 650 M. zu vermiethen,
1. April oder 1. Juli beziehbar. Offerten werden
unter Z. 100 in die Kreisbl. Expedition erbeten.

S

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid'holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-
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[Nachdruck verboten.

Die Erbin von Wallersbrunn.
33.] Originalroman von Marie Romany.

Mit einer Seligkeit der Empfindung, die ihr
Jnneres fiebern machte, hatte Fräulein von
Waldheim dem Freiherrn zugehört. Jhr Antlitz
war erglüht im Bewußtſein der Liebe, die wie
ein himmliſcher Accord mit ſeiner Empfindung
zuſammenſchtug. Es wäre nicht möglich für ſie
geweſen, in dieſem Moment des Entzückens ein
Wort von ſich zu geben ihre Wimper hatte ſich
geſenkt, damit der Strahl ihres Auges nicht
wenigſtens nicht in dieſer Minute dem Blick
des Freiherrn begegnete.

„Sie ſchweigen, Alice?“ fragte Ludwig.
Jhre Bruſt hob ſich.
„Schonen Sie mich,“ hauchte ſie bebend. „Jhre

Ehre mein befleckter Name
„Wie denn?“ rief der Freiherr. „Jſt man im

Stande, einem Namen höheren Adel zu geben,
als es durch Jhre Handlungsweiſe geſchehen iſt

Alice, zitternd in der Freude, die ſie faſt nicht
mehr zu bewältigen im Stande war, erwiderte
nichts mehr; ihr Auge blickte klar und beſeligt
den Freiherrn an.

„Da Jhnen der Name von Waldheim peinlich
iſt, nehmen Sie den meinigen“, rief Ludwig in
Glückſeligkeit, dem jungen Weſen beide Hände
entgegenſtreckend „das Geſchlecht der von Erlen-
burg's wird ſtolz auf die Verbindung mit dem
hochherzigſten aller Weiber auf Erden ſein!
Kommen Sie, Alice! Geſtehen Sie mir“, wurde
er inniger, „daß ein wenig Neigung, die Sie mir
ſchenken, mir mein zukünftiges Glück in die Arme
führt! Sagen Sie mir, daß, wenn auch nicht
Liebe Sie mir in dieſer Stunde verbindet, doch
der Keim zu unſerer vereinigten Glückſeligkeit
in Jhrem Herzen verborgen iſt!“

Alice ſagte nichts. Eine Sekunde ſtand ſie
zögernd, unſchlüſſig, wie dieſem ſeligſten aller
Augenblicke zu begegnen, dann lagen ihre Hände
in denen Ludwig von Erlenburg's der in der
Ueberwältigung der Empfindung das junge Weſen
an ſich zog.

„Alice“, flüſterte er, „ob meine Liebe Dich
glücklich machen wird

Jhr Athem bebte.
„Wird es Dir möglich ſein, für mich zu

empfinden

„Möglich
Alice hielt nicht mehr an ſich. Sie wußte

ja fühlen, wie innig ſein Herz ihr entgegenſchlug.

„Ludwig,“ rief ſie in vor Seligkeit zitterndem
Tone, „nimm mich mit Allem, was ich denke und
fühle! mein Herz iſt Dein für ewig!“

Herr von Erlenburg ſchwieg. Jn der glück-
ſeligſten Empfindung preßte er das junge Weſen
an ſich und Beider Herzen ſchlugen, Beider Herzen
fühlten, daß hier ein unzerreißbares Band der
innigſten, beglückendſten Liebe für Himmelreich
und Erde geſchlungen war.

Es war ein weithin ſich erſtreckendes Gerede,
welches über dieſe Verlobung des vom Tode auf-
erſtandenen Freiherrn Ludwig von Erlenburg
mit Alice von Waldheim in Umlauf gebracht
ward.

Wohl hatte der würdige Thomas Bornau bei
ſeinen Verfügungen auf der Beſitzung und bei
ſeinen Erzählungen über Alice die gute Abſicht
im Auge behalten, das ganze Verhältniß, welches
den Freiherrn während der einundzwanzig Jahre
in Jtalien feſtgelegt und Herrn von Waldheim
zum Beſitzer von Wallersbrunn gemacht hatte,
in der Umgebung des Dominiums verborgen zu
halten aber es war ja nicht möglich, ſelbſt bei
der ungeheuren Entfernung von Rom nach der
Steyermark, daß ein Ereigniß, wie die Aufdeckung
des Frevels von St. Salvatore, für die öſter-
reichiſchen Provinzen ein Geheimniß blieb. So
bedarf es wohl kaum der Erwähnung, daß das
Vergehen des Herrn von Waldheim und der end-
giltige Sieg der Gerechtigkeit allſeitig zum Thema
der Unterhaltung gemacht wurde, bis endlich durch
die Verlobung des Freiherrn mit Alice dem
Unerhörten des Ereigniſſes die Krone auf's Haupt
geſetzt ward.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 2A.

Herrn von Erlenburg bekümmerte dies nicht
viel. Er hatte, nachdem er ſeine Beziehung zu
Fräulein von Waldheim veröffentlicht und die
gerichtlichen Schritte zum Wiederbeſitz ſeines
Eigenthums zu Ende geführt hatte, Wallersbrunn
bezogen und in den ſeiner nahen Vermählung
entſprechenden Stand geſetzt; er war mit den
diſtinguirteren Cirkeln der Umgebung, ſo weit
die Etiquette es erheiſchte, in geſellſchaftliche Ver-
bindung getreten und dem Sproſſen eines ſo
berühmten Adelsgeſchlechts und Beſitzer eines ſo
glänzenden Dominiums, dem nebenbei ſo viele
perſönliche und geſellſchaftliche Vorzüge als Em-
pfehlung dienten, konnte es nicht fehlen, in Kur-
zem ein Liebling der ihn umgebenden hohen
Kreiſe zu ſein.

Alice von Waldheim blieb in München nur
noch kurze Zeit. Bald nach den Faſtnachtstagen
nahm ſie das Anerbieten ihres Vormunds an,
bis zu ihrer Vermählung, die nach Ablauf des
Trauerjahres ſtattfinden ſollte, im Pfarrhauſe
zu wohnen, welche Einrichtung, wenn auch außer-
gewöhnlich, ſehr bald allſeitig geprieſen ward.

An einem wonnigen Maitage fand die Trau-
ung des auf ſo ſeltſamem Wege zuſammenge-
führten Paares in der Dorfkirche der Ortſchaft
durch den Pfarrer Bornau ſtatt. Nur ein kleiner
Cirkel von Gäſten war bei der heiligen Handlung
zugegen aber die nicht endenwollenden Glück-
wünſche und Theilnahmsbezeugungen gaben das
beredteſte Zeugniß, wie ſehr die ganze weite Um
gebung an dem Glück des jungen Paares An-
theil nahm. Eine unabſehbare Fülle von Blumen
und Kränzen empfing die junge, von ihrem Glück
berauſchte Freifrau von Erlenburg, als ſie nach
ihrer Hochzeitsreiſe, die man über die Schweiz
und den Rhein bis nach Paris ausgedehnt hatte,
nach Wallersbrunn zurückgekehrt war. Auch die
Verehrung, welche ihr in den Kreiſen der Geſell-
ſchaft zu Theil wurde, zeigte, daß jede Erinner-
ung an den Flecken, welcher einſt ihren Namen
von Waldheim verunglimpft hatte, erloſchen war.

Es hätte übrigens nicht der Huldigungen von
außen bedurft, um Alice zu dem glücklichſten
aller Weiber auf Erden zu machen die über-
ſchwängliche Liebe ihres Gatten, die beſeligende
Empfindung, die ſie ſelbſt ihm entgegenbrachte,
geſtaltete für Beide, für Ludwig ſowohl wie für
ſie ſelber, ein Himmelreich aus der Welt.

Nicht ein Jahr nach ihrer Verheirathung war
verfloſſen, als dem Dominium Wallersbrunn
ein zukünftiger Erbe geboren ward. Als Liebling
beider Eltern wuchs er heran. Freilich ſehnte ſich
Alice, obgleich ſie den Sohn vergötterte, auch
eine Tochter zu haben, welches Glück ihr wohl
auch noch beſcheert werden mag.

Der Pflicht gegenüber ſeiner Tochter Cäcilia
hat Herr von Erlenburg, und aus vollem Her-
zen, Genüge gethan. Paolo Barlo glänzt heute
als ein hervorragender Bauunternehmer Neapels
und jedem der fünf bis jetzt in ſeiner Ehe mit
Cäcilia geborenen Kinder wurde von dem Frei-
herrn, nachdem es aus der Taufe gehoben wor-
den, eine Schenkung von fünfundzwanzigtauſend
Franken gemacht.

Auch dieſe Familie hat der Lauf der Zeit
in überreichem Maße glücklich gemacht. Kein
Wölkchen trübt den reinen Horizont des Edens,
welches durch Herrn von Erlenburg's Güte für
ſie bereitet ward. Paolo ſtrebt aufwärts, Cäcilia
erzieht ihre Kinder, und alle danken ſie dem
Schöpfer, der einſtmals Alice von Waldheim die
Kraft des Willens gegeben, durch welche die ſo
lautere Glückſeligkeit Aller geſchaffen ward!

Ende.

(Verſpätet erhalten.)

Evangeliſcher Bund zur Wahrung der
deutſch-proteſtantiſchen Jntereſſen.

An unſere Glaubensgenoſſen in ganz Deutſchland.
Die deutſche evangeliſche Kirche und mit ihr unſer deut-

ſches Vaterland ſind von ſchweren Gefahren bedroht. Durch
den ſogenannten Kulturkampf und die Art ſeiner Beilegung
ſehen wir die Macht des Romanismus aufs höchſte ge
ſteigert. Rührig und mit zäher Beharrlichkeit, unter Be
nutzung aller dem de Weſen entgegenwirkenden
Strömungen, verfolgt dieſer ſeine Ziele Die Zugeſtänd
niſſe, welche er den deutſchen Regierungen abgerungen hat,
bieten ihm nur neue Mittel des Angriffs. Auch die größere
Mäßigung und die Friedfertigkeit, welche er jetzt zur Schau
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trägt, dienen ihm zur Gewinnung weiterer Vortheile. Die
größten Einbußen hat der Proteſtantismus jedesmal dann
erlitten, wenn die Hierarchie ſich auf den Friedensfuß mit
der Staatsgewalt zu ſetzen wußte.

Wir fürchten den Feind nicht. Der Herr Jeſus Chriſtus,
das alleinige Haupt der Kirche, ſitzt im Regiment. Sein
Wort der frei und ſelig machenden Wahrheit iſt uns Schwert
und Schild, und unſer Glaube an ihn iſt der Sieg, der
die Welt überwunden hat! Wir wiſſen auch wohl
um den drohenden Gefahren zu begegnen, kommt es in erſter
Linie darauf an, daß jender Bekenner des Evangeliums in
ſeinem Kreiſe und nach ſeinem Berufe ſich die Pflege und
Vertheidigung evangeliſchen Glaubens und Lebens angelegen
ſein läßt. Was in ſolcher Weiſe theils zum Aufbau theils
zur Abwehr von einzelnen Männern, welche die Waffen
des Geiſtes zu führen wiſſen, und von Vereinen bisher
ſchon geſchehen iſt, achten wir hoch. Aber es hieße die
Gefahr unterſchäßen und unſere Pflicht verkennen, wenn
wir meinten, es ſei damit genug gethan.

Der machtvollen Einheit Roms ſteht die deutſch-evange
liſche Chriſtenheit in trauriger Zerriſſenheit gegenüber.
Die Landeskirchen, in welche ſie zerfälli, ſind durch ein ſo
loſes Band verknüpft und im Uebrigen ſo ſehr gen ein
ander abgeſchloſſen, daß das evangeliſche Gemeinbewußtſein
verkümmert.

Noch viel verderblicher iſt der Parteihader, welcher die
beſten Kräfte verzehrt und eine gedeihliche poſitive Ent
wickelung des deutſchen Proteſtantismus lähmt. Während
wir uns über innerkirchliche Fragen entzweren, ſchreitet der
Feind, der uns zu vernichten ſtrebt, unaufhaltſam vor.
Dazu hat er in unſerm eigenen Lager gefährliche Bundes
genoſſen. Die in vielen und einflußreichen Kreiſen ver
breiteten falſchen Paritäts- und Toleranz-Begriffe leiſten
ihm willkommene Hilfe, und der Materialismus, in welchen
ganze Schichten unſeres Volkes verſunken ſind, nicht minder
aber der religiöſe Jndifferentismus bahnen ihm den Weg
zur Herrſchaft.

Solch eine Lage erheiſcht große Ziele und umfaſſende
Mittel! Alle, welche ein Herz für unſere Kirche haben, Alle,
welche von der Ueberzeugung durchdrungen ſind, daß allein
die Treue gegen das göttliche Wort und der endliche Sieg
der evangeliſchen Wahrheit unſer Volk zur Erfüllung ſeines
weltgeſchichtlichen Berufes auch fernerhin befähigen kann,
müſſen ſich zuſammenſchließen zu gemeinſamer Arbeit und
gemeinfamem Kampf!

Dies erwägend und in dieſem Geiſte haben bereits am
5. October v J. evangeliſche Männer aus allen Theilen
Deutſchlands, von mannigfaltiger Berufsſtellung und aus
verſchiedenen kirchenpolitiſchen Parteigruppen, einander die
Hände gereicht, um ihre Glaubensgenoſſen aufzurufen zu
einem

evangeliſchen Bunde,
deſſen Zweck die Wahrung der deutſchproteſtantiſchen
Intereſſen iſt.

Das Programm dieſes Bundes iſt folgendes: Der evan
geliſche Bund bekennt ſich zu Jeſu Chriſto, dem eingebornen
Sohne Gottes, als dem alleinigen Mittler des Heils, und
zu den Grundſätzen der Reformation

Die Aufgabe des Bundes iſt eine zw'iſeitige. Er will
im Kampfe gegen die wachſende Macht Roms die evange
liſchen Jntereſſen auf allen Gebieten wahren, der Beein
trächtigung derſelben durch Wort und Schrift entgegen
treten, dagegen allen Beſtrebungen wahrer Katholicität und
chriſtlicher Freiheit im Schooße der katholiſchen Kirche die
Hand reichen Er will andrerſeits gegenüber dem Jn
differentismus und Materialismus der Zeit das chriſtlich-
evangeliſche Gemeinbewußtſein ſtärken, gegenüber dem läh-
menden Parteitreiben den innerkirchlichen Frieden pflegen,
gegenüber der landeskirchlichen Getheiltheit des evangeli-
ſchen Deutſchlands die Wechſelbeziehungen zwiſchen den
Angehörigen der einzelnen Landeskirchen beleben und
mehren.

Zur Erfüllung dieſer Aufgabe verpflichtet ſich jedes ein
zelne Glied des Bundes an ſeinem Theile mitzuwirken.

Behufs gemeinſamer Thätigkeit organiſirt ſich der Bund,
unter Leitung eines Central-Vorſtandes ſowie eines weiteren
Ausſchuſſes, und gegliedert in landeskirchliche oder land
ſchaftliche Zweigvereine, über das ganze evangeliſche
Deutſchland. Dem Vorſtande tritt an die Seite eine
Commiſſion zur Vertretung der evangeliſchen Intereſſen in
der Preſſe. Generalverſammlungen vereinigen die Bun
desglieder zu perſönlichem Meinungsaustauſch und zu den
für das Ganze maßgebenden Beſchlüſſen. Die Koſten
des Bundes werden theils durch regelmäßige Beiträge,
theils durch außerordentliche Zuwendungen gedeckt.

Evangeliſche Glaubens und Volks Genoſſen Der
Kulturkampf neigt ſeinem Ende zu. Aber der Kampf mit
Rom dauert fort; er wird dauern „ſo lange noch ein
Ketzer im Lande iſt“, oder wie wir meinen, bis die Wahr
heit des Evangeliums in ganz Deutſchland zum Siege
hindurchgedrungen iſt. Das evangeliſche Volk muß dieſen
Kampf aufnehmen mit vereinter und nachhaltiger Kraft.

Vorweg gilt es energiſche Gegenwehr. Jn alle Wind
ungen hinein iſt die unterminirende Arbeit des jeſuitiſchen
Geiſtes und ſeiner Werkzeuge zu verfolgen. Fälſchungen
der Geſchichte, Verdächtigungen unſerer Kirche, Verkümmer
ungen ihrer Rechte, insbeſondere das Verhalten des römi
ſchen Klerus in Sachen der Miſchehen und der Erziehung
der aus dieſen Ehen entſproſſenen Kinder, nicht minder
die aus falſchen Paritäts Begriffen herfließenden Nach
giebigkeiten gegen römiſche Anmaßung ſowie jede Art der
Verleugnung des evangeliſchen Glaubens müſſen ans Licht
gezogen, jene planmäßig bekämpft dieſe ohne Anſehen der
Perſon öffentlich gekennzeichnet werden.

Der Abwehr aber hat der Angriff zur Seite zu gehen.
Jedermann ſoll das wahre Weſen des immer mehr dem
Jeſuitismus verfallenden Romanismus und ſeine letzten
Ziele kennen lernen.

Jndem wir zu ſolch' einem Kampfe ſchreiten, bleiben wir
uns der Pflichten wohlbewußt, welche wir gegenüber unſern



katholiſchen Mitbürgern zu erfüllen haben damit der
Riß des confeſſionellen Gegenſatzes nicht immer tiefer und
weiter greife. Es beſteht ein Unterſchied zwiſchen Roma
nismus und deutſchem Katholicismus. Treulich wollen
wir das Band religiös-ſittlicher Gemeinſchaft, in Liebe zum

emeinſamen Vaterlande, zu bewahren und zu ſtärken ſuchen
ir hegen die Zuverſicht, daß die Augen deutſcher Männer

ſich aufthun werden über die an erſter Stelle ſie ſelber
bedrohende Gefahr der Niederzwingung jeder freien Geiſtes
regung unter ein fremdes Joch. Wo aber der Proteſt des
in der r r Gewiſſens ſchon laut gewor
den iſt, da überall wollen wir hilfreiche Hand bieten, das
Schwache aufzurichten, das Verachtete und Verfolgte, ſo viel
an uns iſt zu ſchirmen.

Die wichtigſte Aufgabe ſei uns die Mitarbeit an der
Heilung der eigenen inneren Schäden. Unſer evangeliſches
Volk in ſeinem ganzen Umfange der Segnungen der Re
formation wieder eingedenk zu machen des reinen Evan
geliums von Gottes Gnade in Chriſto, des allge
meinen Prieſterthums der Glaubens und Gewiſſens-
freiheit, der Befreiung aus den Banden des Aberglaubens,
und in die weiteſten Kreiſe hinein die Ueberzeugung zu
tragen, daß, wie auf der Reformation Deutſchlands gegen
wärtige Kraft und Größe beruht, ſo auch ſeine Zukunft
an der Bewahrung jener Güter und dem ſchließlichen
vollem Siege des Evangeliums hängt in ſolchem Sinne das
proteſtantiſche Selbſtbewußtſein zu ſchärfen und gegenüber
innerer wie äußerer Zertheiltheit das evangeliſche Gemein
gefühl zu wecken, darauf muß unſere beſte Kraft und
der ganze Eifer der Liebe ſich richten, damit unſer Volkgewaſnet und bereit ſei, wenn Gottes Stunde ſchlägt.

Wir rechnen bei unſerm Werke keineswegs auf ſofortigeroße Erfolge. Es wird anhaltende raſcfe Arbeit koſten.

orurtheile werden zu überwinden ſein. Dennoch find
wir der guten Zuverſicht, daß die Mahnung zur Ein
müthigkeit, welche ja nicht wir erheben, die vielmehr aus
der gegenwärtigen e Lage der deutſch evangeliſchen
Chriſtenheit an Alle in gleicher Weiſe ergeht, auch Gehör
auf allen Seiten finden wird Wir unterſchätzen nicht,
was an inneren Lebensfragen den Einen und Andern von
Gewiſſens wegen noch immer verſchiedene Wege führen mag.
Aber der Ernſt der Stunde fordert, daß wir es weit zurück
ſtellen gegen die nächſte und heiligſte Pflicht, uns feſt zu
ſammenzuſchließen zum Schutz und Schirm unſeres
Vaterlandes und der deutſchen evangeliſchen Kirche.

Theure Glaubens und Volksgenoſſen! Fragt deshalb
auch nicht, wer euch ruft. Zuletzt iſt es, deß halten wir
uns freudig verſichert, kein Anderer als der unſichtbare
Herr der Kirche ſelbſt und der Gott, welcher unſerm Volke
ſeinen weltgeſchichtlichen Beruf zugetheilt hat. Laßt nicht
zu, daß man einſt von uns ſagen müßte Dies Geſchlecht
hat auf blutigen Schlachtfeldern Siege äußerer Macht
ohne Gleichen und beiſpielloſe Erfolge errungen, aber den Ruf
zur Erhebung wider den Erbfeind ſeines Geiſteslebens
hat es vergebens an ſich ergehen laſſen es hat den 400-
jährigen Geburtstag ſeines großen Glaubenshelden in
rauſchendem Feſtjubel gefeiert, aber der Pflicht mannhafter
Vertheidigung der Güter der Reformation ſich in Klein
glauben und Geiſtesträgheit entzogen! Sammelt euch um
das Panier des Evangeliums und des aus dem Ernſte
des deutſch chriſtlichen Gewiſſens geborenen Proteſtantismus.
Alle Zeichen der Zeit deuten auf das Herannahen eines
Entſcheidungskampfes. Dort ein Alle beherrſchender und
bannender Wille, der ſich an Gottes Stelle ſetzt, hier
die Schaar der freien Männer des Glaubens und der
Herr in ihrer Mitte! So laßt uns den Kampf aufnehmen,
und Er, dem alle Gewalt im Himmel und auf Erden
gegeben iſt, wird uns rn Siege führen

Am 15. Januar 1887.
Der pro viſoriſche Vorſtand.

Dr. Bärwinkel, t in Erfurt. D. th. Beyſchlag,
Profeſſor in Halle. D. th. Fricke, Conſiſtorialrath, Pro
feſſor in Leipzig. Goebel, Conſiſtorialrath in Holle.
GSreeven, Superintendent und Pfarrer em. in Büderich
Rheinprovinz). D. th. Kawerau, Profeſſor in Kiel.
euſchner, Conſiſtorialrath in Merſeburg, prov. Schriſt

führer. D. th. Lipſins, Geh. Kirchenrath, Profeſſor in
Jena. D. th. Niemann, Couſiſtorialrath in Münſter.
D. th. Nippold, Profeſſor in Jena. D. th. Riehm,
Profeſſor in e. Geh. Reg.-R. v. Voß in Halle.
D. ih Warneck, Pf. in Rothenſchirmbach. Graf v.
Wintzingerode Bodenſtein, proviſ. Vorſitzender.
Witte, Profeſſor und geiſtlicher Jnſpector in Schulpforte.

Folgen weitere Unterſchriften.

Provinz und Umgegend.
Der Königliche Landrath von Richter zu

Weißenfels erläßt folgende Bekanntmachung
„Die Mitteldeutſche Zeitung“ hat die Gemeinde-
vorſteher des Kreiſes und den unterzeichneten
Landrath mit einer Verdächtigung beehrt, indem
ſie ſchreibt: „Der Herr Landrath ſoll die Orts-
vorfteher angewieſen haben, in ihren Kreiſen das
Menſchenmöglichſte zur Erreichung gouvernemen-
taler Wahlen zu leiſten.“ Dieſe Nachricht iſt
vollſtändig aus der Luft gegriffen. Die Gemeinde
vorſteher haben ſämmtlich den geſetzlichen Dienſt-
eid abgeleiſtet und ich vertraue, daß dieſelben
wiſſen, wie ſie ſich in bezug auf die bevorſtehende
Reichstagswahl zu verhalten haben, ſodaß eine
Anweiſung in dieſer Hinſicht mehr als überflüſſig
ſein würde.“

Auf Rechnung des deutſchen Fiſcherei
Vereins trafen kürzlich 5000 angebrütete
Lachseier in Freyburg ein, welche in die
bereit gehaltenen kaliforniſchen Bruttröge einge
e wurden. Die Sendung kam aus der Kai
erlichen Fiſchbrutanſtalt Hüningen.

aus,

f Nordhauſen. Ein junger Commis, der
ſeit Sommer vergangenen Jahres in einem
rößeren Geſchäfte beſchäftigt worden, hat ſich
n zahlreichen Fällen der Unterſchlagung
von Geldern, die er für das Geſchäft ein
caſſirt, ſchuldig gemacht. Der junge Mann iſt
verhaftet worden.

f Genthin, 22. Januar. Geſtern Abend
kam in einem mit Stroh gedecdlten Hauſe in dem
dreiviertel Stunden entfernten Brettin Feuer

durch welches das ganze Gehöft
trotz angeſtrengteſter Thätigkeit der aus den
Nachbarorten herbeigeeilten Spritzen und Mann
ſchaften in kurzer Zeit in Aſche gelegt wurde.
Leider iſt dabei auch, obgleich aus dem brennen-
den Gebäude noch Speck, Schinken c. gerettet
worden iſt, ein 5jähriger Knabe umge-
kommen. Auch zwei Schweine verbrannten mit.
Man nimmt an, daß das Feuer bei einem der im
Hauſe wohnenden Miether durch das Umwerfen
einer Petroleumlampe entſtanden iſt.

f. Wittenberg, 25. Jan. Heute wurde
hier eine vier Mann ſtarke Einbrecher-
bande feſtgenommen, die in den letzten Nächten
eben ſo energiſche wie vergebliche Einbruchsverſuche gemacht hat. Die Feſtnahme hat eine

drollige Veranlaſſung. Einer der Bande war
bei einem Verſuch in der letzten Nacht halb und
halb erkannt worden. Als er aber darauf hin
verhaftet wurde, regte ſich ſein Ehrgefühl er
wies den auf ihn ruhenden Verdacht, da er nur
„Schmiere geſtanden“, im Gefühl ſeiner Unſchuld
mit Entrüſtung zurück und nannte zum Beweiſe
ſeiner Unſchuld die wirklichen Einbrecher, die
nun ſchleunigſt eingeſperrt wurden. Jn
einem hieſigen Schnittwaarengeſchäft legte geſtern
einer der Verkäufer einer Kundin auf deren
Wunſch Bettzeug vor und riß, als dieſe
erklärte, daß ihr das Zeug nicht gefalle,
einen Revolver hervor, den er der zum
Tode erſchreckten Frau über den Ladentiſch hin
weg mit den Worten vor die Bruſt hielt: „WasGefallt Jhnen nicht Wollen Sie jetzt nun das

Zeug kaufen oder nicht Ein Kollege des ſo ſelt
ſam beredten jungen Mannes fiel dieſem ſchnell in
die Arme und entwaffnete ihn. Selbſtverſtändlich
iſt der Revolverheld, deſſen Aufregung ſchon
längere e von ſeinen Bekannten beobachtet
wurde, ſofort entlaſſen.

Die Brieftauben Geſellſchaft zu Pößneck
hat für die vorzüglichen Leiſtungen ihrer Brief-
tauben bei dem vorjährigen Wettflug Königsberg-
Pößneck in einer Länge von 768 Kilometer von
dem Kriegsminiſterium in Berlin den erſten
Preis, die große goldene Staatsmedaille erhalten.

4 Gotha. Fünf Cadetten aus Lichterfelde
hatten, während die Bahnſtrecke eingeſchneit war,
zwiſchen Gotha und Erfurt bei einem reichen
Landwirth Unterſchlupf für vier Tage gefunden
wofür ſie ſich auf alle mögliche Weiſe ihrem
Gaſtgeber dankbar zu erweiſen ſuchten ſo gra-
tulirten ſie ihm auch ehrerbietigſt zum neuen
Jahre. Vor einigen Tagen kam in Lichterfelde
per Fracht eine gewaltige Kiſte an, adreſſirt an
einen der Cadetten, mit der kurzen Aufſchrift
„Wurſcht“. Beim Auspacken wurden fünf
mächtige Schinken und eben ſo viel Flaſchen
Wein der Kiſte enthoben und ein Brief bewies,
daß der treffliche Wirth ſich auf dieſe Weiſe
für die Glückwünſche der fünf bedankte. Fol-
gender claſſiſche Satz in dem Schreiben erhöhte
den Jubel aller Betheiligten und Unbetheiligten
Da die Cadetten doch jedenfalls in der Anſtalt
keinen Wein trinken und bekommen dürfen, ſo
habe ich nur „Wurſcht“ auf die Kiſte geſchrieben
und den Wein weggelaſſen. Bitte, beſuchen
Sie mich bald wieder.“

Goldbek. Die ſchwierige Lage der Zucker
induſtrie ſchreckt nicht ab, in der Altmark, bei
Goldbeck, eine neue Zuckerfabrik zu er-
richten. Die Fabrik wird gebaut, ſobald 5000
Morgen Rübenbau gezeichnet find bis jetzt ſind
3400 vorgemerkt.

Gera. Ein hieſiger Kaufmann hatte Mon-
tag Vormittag beim Geldſortieren für ca. 34 Mk.
Coupons auf den Ladentiſch gelegt. Das auf-
räumende Mädchen machte mit den ihr werthlos
erſcheinenden Papierſchnitzeln kurzen Prozeß und

ſteckte ſie in den Ofen.
F Dorfſulza, 23. Jan. Der Bahnwärter

Friedrich Koch von hier, der jetzt als Strecken-
läufer fungiert, verließ geſtern abend gegen 8 Uhr
ſeine Wohnung behufs Dienſtantritts mit dem

e a idhordt in Merſeburg Alten. Sqhuiplah 5

Bemerken gegen ſeine Angehörigen, daß er um
10 Uhr einer in Kühns Café in StadtSulza
vom Kriegerverein, deſſen Mitglied er iſt, veran
ſtalteten Feſtlichkeit beizuwohnen beabſichtige.
Koch iſt aber dort nicht eingetroffen. Heute
morgen fand man ihn an der Bahnböſchung bei
Dorfſulza todt auf. Da derſelbe keine äußerlichen
Verletzungen an ſich trug, nur die eine Stiefel-
ſohle iſt abgeriſſen, ſo iſt er ohne Zweifel, da
ſich um dieſe Zeit zwei Züge kreuzen, von einer
Lokomotive erfaßt, beiſeite geworfen und ſo ein
Opfer ſeines Berufes geworden. Koch galt als
ein pflichtgetreuer und zuverläſſiger Beamter.

Gera. Ein hieſiger junger Menſch von
20 Jahren arbeitete vorigen Sommer in einer
Harmonikafabrik in Magdeburg und war zurZe der heißen Sommertage bei einem Fenſter,

welches kein Rouleau hatte, den Sonnenſtrahlen
ausgeſetzt. Jnfolge eines ſog. Sonnenſtichs brach
er bewußtlos zuſammen, wurde aber wieder zum
Bewußtſein gebracht und kehrte im Herbſt zu
ſeinen hier wohnhaften Eltern zurück. Seit ei-
niger Zeit zeigte er jedoch Spuren von Tief
ſinn, welcher zuletzt in Verfolgungswahn-
ſinn ausartete, ſo daß der Bedauernswerthe
geſtern an die Jrrenheilanſtalt nach Jena gebracht
werden mußte. Jn den beiden Vororten
Untermhaus und Cuba iſt ſeit einigen Tagen
die ſog. Naſen-Diphtheritis, eine der ge-
fährlichſten Krankheiten in bedenklichſter Weiſe
aufgetreten und hat ſchon verſchiedene Opfer
gefordert. Jn vielen Familien liegen zwei und
drei Perſonen an der Krankheit darnieder.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Prag wird gemeldet: Jm Winter-

garten des Central Hotel wurde vom deutſchen
Handwerkerverein ein Kränzchen abgehalten.
Nachdem die letzten Töne der erſten Quadrille
verklungen waren und die tanzenden Paare ſich
zu promenieren anſchickten, wurde aus einem der
Nachbarhäuſer ein großes Stück Holz ge-
gegen die Glasbedachung des Winter-
gartens mit ſolcher Gewalt geſchleudert,
daß ſowohl die Glasdecke, wie die inneren glä-
ſernen Zwiſchendächer und der Reflector einer
der drei Rieſenlampen zerſchmettert wurden.
Eine unbeſchreibliche Verwirrung entſtand im
Saale. Zum Glück wurde Niemand verletzt.
Es dauerte aber doch längere Zeit, bis der Tanz
wieder aufgenommen werden konnte.

Aus Mailand wird gemeldet: Während
des Gottesdienſtes ſtürmte plötzlich ein mit
einem Gewehre bewaffneter Wahn-
ſinniger in die Kirche von San Bernardino
und ſchoß auf die Andächtigen. Eine furcht-
bare Panik folgte der Detonation, Alles ſtob
auseinander, Frauen fielen in Ohnmacht Kinder
wurden zu Boden geriſſen. Der Wahnſinnige
pflanzte ſich vor der Kirchenthür auf und drohte,
Jeden niederzuſchießen, der ſich ihm nahe. Die
Schreckensrufe der Menge wurden glücklicher
weiſe auf der Straße 437t. und zwei beherzte
Männer, die in die Kirche eilten, faßten den
Wahnſinnigen von hinten, warfen ihn zu Boden und ſeſſelien ihn trotz ſeines wüthenden

Sträubens.
Auf italieniſchen Schiffen ſind während

der Ueberfahrt von Buenos Bires zum Mittel
meer 45 Cholerafälle vorgekommen, von
denen mehrere einen tödtlichen Ausgang gehabt
haben. Die Schiffe wurden zu einer vierzigtägigen
Quarantäne im Lazareth Aſinara angehalten.

Bei dem Untergang des deutſchen
Schiffes „Eliſabeth“ an der Küſte von Vir-
ginien ſind ca. 20 Menſchen, darunter 5 von
der Rettungsmannſchaft um's Leben gekom-
men. Das Schiff war etwa 800 Yards vom
Ufer geſtrandet. Sechs Verſuche, eine Leine
nach dem Schiffe von der Rettungsſtation
hinüberzuſchießen, mißlangen. Zwei Rettungs
boote wurde nun mit je 6 Mann beſetzt und
trotz der wüthenden See die Fahrt begonnen.
Sie erreichten auch glücklich das Schiff. 5 Mann
der Schiffsbeſatzung beſtiegen das eine Rettungs
boot, 10 Mann folgten im Schiffsboot, worauf
alle drei Boote dem Lande zuſteuerten. Eine
ungeheure Welle warf zwei Boote um, ſo daß die
Jnſaſſen in's Waſſer geſchleudert wurden. Und
nun begann ein ſchrecklicher Kampf um das
Leben, dem die Mannſchaften am Strande
machtlos zuſahen, da die Ertrinkenden von der
Fluth in die offene See hinausgeführt wurden.

m J
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